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„Inflation ist ein Konstrukt. Sie wird 
von unterschiedlichen Akteur*innen un-
terschiedlich wahrgenommen.“ (Weichen-
rieder / Günrer 2020, S. 834) Dies bestätigt 
die EU-Statistikbehörde Eurostat: Im Jahr 
2019 lag die offizielle Teuerungsrate bei ei-
nem Prozent, die EU-Bürger*innen taxierten 
im gleichen Jahr die Inflation auf rund sechs 
Prozent (Zydra 2020). 

Der folgende Beitrag greift dieses Miss-
verhältnis zwischen offizieller und persön-
licher Inflationsrate auf und bietet zwei 
Ansatzpunkte an, dieses im Unterricht zu 
thematisieren. Beide Elemente können ein-
zeln, unabhängig voneinander, aber ebenso 
aufeinander aufbauend eingesetzt werden. 

Als möglicher Einstieg in die Problema-
tik kann das Schaubild M1 (Zydra 2020) 
hilfreich sein. Es verdeutlicht die kontinu-
ierliche abweichende Wahrnehmung zwi-
schen offiziell vom Statistischen Bundesamt 
gemessener und „gefühlter“ Inflation und 
legt damit nahe, dieser Diskrepanz auf den 
Grund zu gehen. 

Soll perspektivisch eher die Frage im Mit-
telpunkt stehen, wie die Europäische Zen-
tralbank (EZB) ihre Geldpolitik angesichts 
von 19 Volkswirtschaften der Euro-Zone mit 
u.a. unterschiedlichen Konjunkturlagen und 
nationalen Inflationsraten ausrichten kann, 
so ließe sich das mit Hilfe der interaktiven 
Statistik von Eurostat sehr einfach und zu-
gleich in der Komplexität je nach Lerngruppe 
variabel visualisieren (Eurostat 2020).

Modul 1: Gesucht wird: 
Ein repräsentativer Warenkorb 

In diesem Modul werden die Schüler*innen 
in die Rolle von Mitarbeiter*innen des Sta-
tistischen Bundesamtes versetzt. Aus dieser 
Rolle heraus sollen sie versuchen, einen 
repräsentativen Warenkorb für die Erfas-
sung des Harmonisierten Verbraucherindex 
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Der Verbraucherpreisindex – (k)ein geeigneter 
Indikator zur Messung der Inflation?
Inflation wird von unterschiedlichen Akteur*innen unterschiedlich wahrgenommen. 
Der folgende Beitrag greift das Missverhältnis zwischen der „offiziell“ gemessenen 
Inflationsrate des Statistischen Bundesamtes und der jeweils persönlichen „gefühlten“ 
Inflationsrate auf. Es werden zwei Ansatzpunkte aufgezeigt, dieses Missverhältnis 
im Unterricht zu thematisieren. Beide Elemente können einzeln und unabhängig 
voneinander, aber ebenso aufeinander aufbauend eingesetzt werden. 

(HVPI) in Deutschland zu definieren (Ar-
beitsauftrag 1). 

Material M2 dient dabei als Strukturie-
rungshilfe. Die hier angeführten Aspekte 
bieten den Schüler*innen einerseits genug 
Raum, eigene Vorstellungen zu repräsentati-
ven Gütern und Dienstleistungen sowie ihrer 
Preiserhebung zu entwickeln, entsprechen 
andererseits aber auch den in der Realität der 
Warenkorberstellung und seiner Erfassung 
relevanten Kriterien. Das ist besonders für die 
Abgleichungs- bzw. Auswertungsphase von 
Bedeutung. Da alle Gruppen an identischen 
Vorgaben gearbeitet haben, ist gewährleistet, 
dass – z.B. nach Vorstellung der Ergebnisse 
einer Gruppe – sich andere Gruppen konkret 
auf einzelne Vorschläge beziehen und über 
mögliche „bessere“ Optionen debattieren 
(Arbeitsauftrag 2). Sollte ausreichend Zeit 
verfügbar sein, so könnte die Lerngruppe 
nach der Gruppenarbeitsphase versuchen, ei-
nen gemeinsamen Warenkorb zu definieren.

Bei der Diskussion ist es nicht notwendig, 
dass alle angeführten Aspekte im Plenum 
diskutiert werden. Die Lehrkraft kann z.B. 
einzelne Elemente herausgreifen, an denen 
sich exemplarisch die Problematik der Er-
stellung eines repräsentativen Warenkorbes 
verdeutlichen lässt (z.B. Güteranzahl, Güter-
gewichtung; Verfahren der Preiserhebung). 
Bereits hier dürften die auch in der Realität 
zentralen Effizienzkriterien der Umsetzbar-
keit, Schnelligkeit, Einfachheit, Gründlich-
keit, Kosten bzw. die Legitimitätskriterien 
Gerechtigkeit, Gleichheit, Differenziertheit 
im Mittelpunkt stehen. Als Sicherung kön-
nen diese Urteilskriterien an der Tafel bzw. 
am Board schriftlich fixiert werden. Alter-
nativ wäre auch ein deduktives Vorgehen 
denkbar: Die Urteilskriterien werden von 
der Lehrkraft vorgegeben und die Gruppen 
überprüfen ihre Warenkörbe mithilfe dieser 
Vorgaben. 
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Ebenso kann die Lehrkraft durch eigene Vorschläge für 
den Warenkorb indirekt die Diskussion strukturieren bzw. 
auf mögliche Probleme hinweisen (z.B. Fotokamera = stän-
diger Artikelwandel [Handykamera], veränderte Konsumge-
wohnheiten; CD = Substitutionsverzerrung [„kostenloser“ 
Youtube-Download, Abonnement für Musikstreaming-
Dienste, z.B. Spotify];  iPhone = Preiserhöhungen durch 
Qualitätsverbesserungen; TV = gleicher Preis bei steigender 
Qualität; Fußballdauerkarte = Repräsentanz; Pandemie = 
Veränderungen bei der Preiserhebung) und diese Abstraktion 
im Rahmen der Sicherung schriftlich festhalten.

Für den Abschluss dieses Moduls, die Abgleichung des 
eigenen mit dem realen Warenkorb, sind unterschiedliche 
Möglichkeiten denkbar (Arbeitsauftrag 3). So hält das Sta-
tistische Bundesamt einen etwa vierminütigen Videoclip 
bereit, der alle zentralen Aspekte gut verständlich erklärt 
(Statistisches Bundesamt 2021). Eine gelenkte Online-
Recherche, die bereits zum europäischen HVPI überleitet, 
ist über das Material der Deutschen Bundesbank möglich 
(Deutsche Bundesbank 2019, S. 136-145). Interessierte 
Schüler*innen können sich im Rahmen einer Forderaufgabe 
darüber hinaus mit den Details des Wägungsschemas vertraut 
machen und ihre Ergebnisse der Lerngruppe präsentieren 
(Statistisches Bundesamt 2019).

Modul 2: „Gefühlte Inflation“?! 
Analyse von Fallbeispielen und deren Anwendung 
mittels des persönlichen Inflationsrechners zur Beur-
teilung des Verbraucherpreisindex als Indikator zur 
Messung der Preissteigerung

Das Online-Tool „Persönlicher Inflationsrechner“ des 
Statistischen Bundesamtes (Online zugänglich über  https://
service.destatis.de/inflationsrechner/ sowie den QR-Code 
in M3) bietet sich in mehrfacher Hinsicht an, die „gefühlte 
Inflation“ konkret erfahrbar zu machen. Die Schüler*innen 
setzen sich vertiefend mit dem Verbraucherpreisindex als 
Indikator zur Messung von Preissteigerungen auseinander 
und überprüfen ihn in Bezug auf seine Validität. Mit Hilfe von 
drei konzipierten Fallbeispielen erfahren die Schüler*innen 
exemplarisch, wie sich die offizielle Inflationsrate von einer 
individuellen Inflationsrate unterscheidet. Dadurch ist es 
ihnen möglich zu erkennen, dass ihre eigene Inflationsrate 
von der offiziellen abweichen kann, sodass das eigene Kon-
sumverhalten der Schüler*innen im Hinblick auf mögliche 
Preissteigerungen im Falle von Produkten, die sie für ihren 
täglichen Bedarf benötigen, ebenfalls reflektiert werden 
kann. Die Stunde bietet demnach auch die Möglichkeit, 
Konsumentscheidungen bewusster zu treffen, im Hinblick 
auf mögliche Teuerungen einzelner Produkte im Gegensatz 
zu der offiziellen Rate (Ministerium für Schule und Wei-
terbildung 2017, S. 7).

Während der Erarbeitungsphase setzen die Schüler*innen 
sich mit dem Programm des persönlichen Inflationsrech-
ners des Statistischen Bundesamtes auseinander (M3). Das 
Online-Tool ermöglicht es, die persönliche Inflationsrate 
aufgrund ausgewählter Kategorien und Schiebereglern zu 

bestimmen, um so individuell die Höhe der persönlichen 
Ausgaben festzuhalten (z.B. der Prozentanteil der Miete 
am Einkommen).

Durch die Arbeit mit Fallbeispielen und deren Bezug auf 
den persönlichen Inflationsrechner findet eine didaktische 
Reduktion der möglichen Grenzen des Verbraucherpreis-
index statt (Messgrenze). Die Bewertung der Validität des 
Indikators wird somit anhand einiger Möglichkeiten und 
Grenzen getroffen. Es wird kein Anspruch auf Vollständig-
keit erhoben, sondern auf Exemplarität. Die Fallbeispiele 
sind so konzipiert, dass sie aus der Vorstellungs- und Le-
benswelt der Schüler*innen stammen (Strassner 2020, S. 
132) und den jeweiligen Lebensverhältnissen entsprechend 
die persönliche Inflationsrate von der offiziellen abweicht. 
Exemplarisch wurden die Fälle einer berufstätigen allein-
stehenden Frau (M4.1), einer Familie (M4.2) und einer 
Frau im Rentenalter (M4.3) entworfen. So zeigen die ver-
schiedenen Lebensabschnitte die Spanne des Alters, die 
die Inflationsrate abdecken muss und auch die Aufteilung 
in Single- und Familienhaushalte an. Die Wohnorte (Stadt 
und Land) weisen auf die verschiedenen Regionen hin.

Den Schüler*innen wird zur Bearbeitung ein übergeord-
neter Arbeitsauftrag (M3) mit dem Operator „Analysieren“ 
gegeben, der wiederum in Teilaufträge gegliedert ist. Durch 
das kleinschrittige Vorgehen während dieser Erarbeitungs-
phase soll gewährleistet werden, dass die Schüler*innen den 
Inflationsrechner technisch „richtig“ nutzen und zu einem 
korrekten Ergebnis gelangen. 

Der vom Statistischen Bundesamt konstruierte Infla-
tionsrechner führt nur ausgewählte Kategorien an. Darauf 
sollte die Lehrkraft im Rahmen der Sicherung hinweisen. 

Für die Erarbeitungsphase bietet sich die Partner*innenar-
beit an. Dadurch ist gewährleistet, dass sie den digitalen 
persönlichen Inflationsrechner in einem angemessenen Um-
fang nutzen, sich austauschen und auch ggf. gegenseitig 
technisch unterstützen können. 

In der Sicherungsphase gleichen die Schüler*innen zu-
nächst die Ergebnisse der Fallbeispiele ab. Im Anschluss 
werden sie aufgefordert, den Indikator zu problematisieren. 
Dieses wird mit Hilfe eines konkreten Arbeitsauftrages 
gesteuert (M5.). Ein hier integrierter Wortspeicher hilft 
den Schüler*innen, die erkannten Chancen und Grenzen 
fachsprachlich in Worte zu fassen. Eine Abgleichung nach 
der in Einzelarbeit gefertigten Ergebnisse innerhalb einer 
Gruppe bietet sich an, bevor die Chancen (blaue Karten) 
und Grenzen (gelbe Karten) an der Tafel bzw. am Board 
gesammelt werden. Dieser Schritt kann analog geschehen. 
Da aber für die Berechnungen der Fallbeispiele ohnehin ein 
PC verfügbar sein muss, wäre auch die Kartensammlung und 
-strukturierung ebenso über ein Online-Whiteboard möglich.

Als Vertiefung, auch als Forderaufgabe, sind unterschied-
liche Optionen denkbar. So kann den Schüler*innen ein 
Informationstext zu weiteren Chancen und Problemen 
(z.B. Qualitätsverbesserungen, Substitutionsverzerrung, 
Verbrauchergewohnheitsänderungen) der Inflationsmes-
sung bereitgestellt werden. Dem Aktualitätsgebot Rechnung 
tragend, wäre Schüler*innen z.B. die vertiefende Erschlie-

https://service.destatis.de/inflationsrechner/
https://service.destatis.de/inflationsrechner/
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ßung unterschiedlicher Aspekte möglich: So könnten die 
Auswirkungen der Pandemie auf die Inflationsmessung 
aufbereitet werden (Mai / Kretschmar 2020). Ebenso könnte 
die Debatte innerhalb der EZB um die Einbeziehung von 
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„Gefühlte Wahrheit“

Gesucht wird – Ein repräsentativer Warenkorb

Der Warenkorb – Inhalt und Preisermittlung

„Gefühlte Inflation“?! Analyse von Fallbeispielen und deren Anwendung mittels des per-
sönlichen Inflationsrechners zur Beurteilung des Verbraucherpreisindex als Indikator zur 
Messung der Preissteigerung

Arbeitsauftrag zu den Fallbeispielen

Fallbeispiel 1: Tina Langer, 44 Jahre alt

Fallbeispiel 2: Familie Neugrund

Fallbeispiel 3: Hilde Schmitz, 73 Jahre alt

Möglichkeiten und Grenzen des Indikators – Verbraucherindex – Arbeitsauftrag

Hilfekarte „Ein Diagramm beschreiben“

Lösungen zu den Fallbeispielen (Stand: August 2020)

selbstgenutztem Wohneigentum recherchiert werden, an 
der sich exemplarisch Vorläufigkeit und Notwendigkeit der 
regelmäßigen Nachjustierung des Indikators nachzeichnen 
ließe (Mallien et al. 2020; Siedenbiedel 2020).
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M1 „Gefühlte Wahrheit“ 

SZ-Grafik, Quelle: Europäische Kommission
Quelle: Zydra, Markus (2020): Warum die Inflation die Ärmeren besonders trifft, in: Süddeutsche Zeitung vom 1.9.2020 

(www.sueddeutsche.de/wirtschaft/inflation-deutschland-1.5015664; 11.2.2021)

M2 Der Warenkorb – Inhalt und Preisermittlung

a. Anforderungen an einen „Warenkorb“

1. Wie viele Güter sollen ausgewählt werden? (Anzahl, wenige, viele, alle, …)
2. Welche Güter sollen ausgewählt werden? (Obst, Gemüse, einige / alle / nur Lebensmittel, Hosen, Röcke, Tabak, Schränke, 
 Lampen, Autos, Häuser, Strom, Kinokarten, Reisen, ...)
3. In welcher Gewichtung sollen Güter ausgewählt werden? (gleich, nach ihrer Größe, nach Höhe des Verkaufspreises, nach 
 Umfang der Produktion, nach Umfang des Konsums, ...)
4. Nach welchem Kaufverhalten sollen Güter ausgewählt werden? (Singles, Arbeitnehmer*innen, Unternehmer*innen, kinderreiche 
 Familien, einkommensschwache / -starke Haushalte, sport-, hobby-, kulturinteressierte Haushalte, ...)
5. Für welchen Zeitraum sollen die Güter ausgewählt werden? (Wochen, Monat[e], Jahr[e], ...)

b. Anforderungen an die Preisermittlung der Güter

1. Wer soll die Preisveränderungen von Gütern ermitteln? (jede[r], bestimmte Personen, bestimmte Institutionen, ...)
2. Wo sollen Preisveränderungen ermittelt werden? (Unternehmen, Geschäft, Zuhause, Markt, Stadt, Zentrum, Flughafen, …)
3. Wie sollen Preisveränderungen ermittelt werden? (Zufallsstichprobe, Befragung, telefonisch, online, persönlich …)

Arbeitsaufträge:

Das Statistische Bundesamt ermittelt die Preissteigerungen, indem es einen fiktiven, repräsentativen Warenkorb aus „typischen“ Gütern 
und Dienstleistungen zusammenstellt1. 
Als Mitarbeiter*innen des Statistischen Bundesamtes wird eure Gruppe beauftragt, 
–  einen repräsentativen Warenkorb zusammenzustellen, mit dessen Hilfe die Preisentwicklung in Deutschland gemessen werden    
    kann (M2a). 
–  Vorschläge zu entwickeln, wie diese Daten erhoben werden sollen (M2b).
– Stellt eure Ergebnisse den anderen Gruppen vor und begründet eure Warenkorb-Zusammenstellung und eure Vorschläge zur 
 Preiserhebung.
– Vergleicht eure Ergebnisse mit der realen Zusammensetzung des Warenkorbes und seiner Preisermittlung.

1 Die Ermittlung der Inflationsrate, genauer gesagt der „Harmonisierte Verbraucherpreisindex“ (HVPI), geschieht folgendermaßen: Im Jahr 1 wird ein 
repräsentativer Warenkorb zusammengestellt und die Preise alle Güter und Dienstleistungen dieses Warenkorbes werden addiert. Im Folgejahr werden 
die gleichen Güter und Dienstleistungen erneut gekauft und die Preise wieder addiert. Aus der Differenz wird der HVPI abgeleitet.

http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/inflation-deutschland-1.5015664
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M3 Arbeitsauftrag zu den Fallbeispielen

Analysiere das Konsumverhalten der folgenden Person im Hinblick auf deren Inflationsrate, indem du ...

1.  markierst, wie viel Geld die Person im Monat zur Verfügung hat und wofür die Person wie viel Prozent ihres Geldes ausgibt: 
2.  die Seite des persönlichen Inflationsrechners (https://service.destatis.de/inflationsrechner/) durch das Scannen des QR-Codes 
 öffnest:
3.  das Diagramm, das du siehst, kurz beschreibst: Was wird dargestellt?
	 	 * Tipp: Hilfekarte „Ein Diagramm beschreiben“ gibt es vorne am Pult (M6)
4. das Feld „Persönliche Gewohnheiten“ unten links auf der Seite öffnest;
5. erklärst, welche Kategorien angegeben sind und diese mit den Kategorien des offiziellen Warenkorbs 
 vergleichst;
6.  erklärst, was mit „Rest“ gemeint sein könnte;
7.  die Werte für dein Fallbeispiel (M4.1-M4.3), in den persönlichen Inflationsrechner einträgst, 
 nachdem du die Ausgaben von Prozent in Euro umgerechnet hast;
  * Tipp: Formel rechts
8.  nach der Eingabe auf „OK“ drückst und dein Ergebnis auswertest:
 –   Welcher Unterschied besteht zum offiziellen Verbraucherpreisindex?
 –   Wie lässt sich der Unterschied erklären?
  * Tipp: Beachte den Unterschied zwischen Angaben in Prozent und Prozentpunkten.

p  G
100

W =
.

      M4.1 Fallbeispiel 1: Tina Langer, 44 Jahre alt

Tina verdient im Monat ca. 2.500 Euro. Sie arbeitet sehr erfolg-
reich als Projektmanagerin im Bereich des Eventmanagements.
Ihre Arbeit macht ihr großen Spaß, dennoch braucht sie einen 
Ausgleich, der sie als sehr aktiven Menschen erfüllt. Den 
Ausgleich hat sie gefunden!

Ausgaben 
in EuroKategorie

Ausgaben 
in Prozent

Es handelt sich um einen großen Bauernhof, 
den sie sehr billig hat erwerben können. Der 
Bauernhof ist abbezahlt und nun hat sie genug 
Geld, um es für andere Dinge auszugeben (0 
% Nettokaltmiete).
In ihrer Freizeit ist sie leidenschaftliche Gärt-
nerin und baut viele Nutzpflanzen an. Bis auf 
ein paar Ausnahmen versucht Tina als halbe 
Vegetarierin ihren Bedarf an Nahrungsmitteln 
größtenteils selbst zu decken (4,2 %). Auch ist 
Tina mithilfe ihres Wind- und Sonnenkraftwerks 
nicht auf Strom angewiesen, sondern erzeugt 
ihn selbst (0 %). 
Da es sich um ein sehr altes Bauernhaus 
handelt, muss Tina jedoch deutlich mehr Heizöl 
als andere verwenden (5 %).
Um ihren Bauernhof zu erreichen, fährt sie 
jeweils 140 km zu ihrer Arbeit hin- und zurück. 
Die muss sie nicht mehr jeden Tag fahren, da 
sie sich mittlerweile in einer Position befindet, in 
der sie es sich leisten kann, von zuhause aus 
zu arbeiten. Dennoch besitzt sie einen älteren 
Traktor und andere von Kraftstoff betriebene 
Arbeitsgeräte, um ihren Hof in Schuss zu halten 
(15 %). Öffentliche Verkehrsmittel nutzt sie 
keine mehr, da sie den Bauernhof mit diesen 
sowieso schlecht erreichen kann.
Da Tina dennoch beruflich immer gut erreichbar 
sein sollte und es nebenbei ein weiteres Hobby 
von ihr ist, hat sie hohe Kosten bezüglich ihrer 
elektronischen Geräte (10,5 %). Entsprechend 
teuer und umfangreich sind auch die dazuge-
hörigen Verträge (6,2 %). Ab und zu hat Tina 
mal einen Schnupfen, braucht Nasenspray 
oder etwas gegen eine Grippe, sodass sich 

ihre Gesundheitsausgaben im normalen Bereich befinden. Auch 
trifft sie sich mit Freunden zum Essen, geht gerne Shoppen 
und verreist ab und zu, was sich aber im normalen Bereich 
bewegt. Sie ist absolute Nichtraucherin und hat in dem Bereich 
Tabakwaren auch keine Ausgaben. Den Rest ihres Geldes 
spart Tina und gibt ihn für andere Dinge aus.
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M4.2 Fallbeispiel 2: Familie Neugrund

Familie Neugrund stehen im Monat durchschnittlich 3.450 
Euro zur Verfügung.
Vater Tom, Mutter Mareike und ihre drei Kinder Noah, Tim und 
Ida, im Alter von 10-17 Jahren, wohnen zusammen mitten in 
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der Stadt in einer relativ großen Wohnung.
Schon immer wohnten Tom und Mareike in 
der Stadt und wollten das Leben dort, trotz 
Kinder, auch nicht aufgeben. Eine geeignete 
Wohnung bezahlen die Neugrunds mit ca. 949 
Euro Kaltmiete (27,5 %). Durch die Anzahl der 
Personen, haben sie leicht höhere Gaskosten 
(2,2 %). Das Haus ist so energieeffizient, dass 
kaum Heizöl benötigt wird und der Vermieter 
für den Restbetrag aufkommt.
Insbesondere wegen der Kinder, die tagein 
und tagaus nicht auf ihren Stromverbrauch 
achten, fällt dieser Betrag höher aus (6,3 %).
Tom ist leidenschaftlicher Raucher, muss aber 
zum Rauchen immer auf den großen Balkon 
gehen, um die Gesundheit der Kinder nicht zu 
gefährden (6,1 %).
Die Familie besitzt kein Auto, da es sich für sie 
nicht lohnt, dementsprechend fallen Kosten für 
Kraftstoffe weg. Monatliche Gesundheitsaus-
gaben liegen bei ca. 166 Euro (4,8 %).
Alle in der Familie haben eine Monatskarte 
für den öffentlichen Nahverkehr und nutzen 
diese auch regelmäßig (10,1%). Durch die 
Anzahl der Personen im Haushalt gibt Familie 
Neugrund mehr Geld für Nahrungsmittel als 
durchschnittlich aus (14,3 %). Selten besucht 
Familie Neugrund ein Café und in Restaurants 
gehen sie so gut wie nie essen (1,5 %). Für 
Bekleidung und Schuhe geben sie etwas mehr 
aus (5,3 %). Für Elektrogeräte und Telekom-
munikationsdienstleistungen gibt die Familie 
ein wenig mehr Geld als durchschnittlich vor-
gesehen aus (3,7 %). Für Pauschalreisen gibt 

40
die Familie kein Geld aus, sondern macht Urlaub auf eigene 
Faust. Am liebsten mit dem Zelt in Südfrankreich. Den Rest 
ihres Geldes sparen sie und geben ihn für andere Dinge aus.

M3 Arbeitsauftrag zu den Fallbeispielen

Analysiere das Konsumverhalten der folgenden Person im Hinblick auf deren Inflationsrate, indem du ...

1.  markierst, wie viel Geld die Person im Monat zur Verfügung hat und wofür die Person wie viel Prozent ihres Geldes ausgibt: 
2.  die Seite des persönlichen Inflationsrechners (https://service.destatis.de/inflationsrechner/) durch das Scannen des QR-Codes 
 öffnest:
3.  das Diagramm, das du siehst, kurz beschreibst: Was wird dargestellt?
	 	 * Tipp: Hilfekarte „Ein Diagramm beschreiben“ gibt es vorne am Pult (M6)
4. das Feld „Persönliche Gewohnheiten“ unten links auf der Seite öffnest;
5. erklärst, welche Kategorien angegeben sind und diese mit den Kategorien des offiziellen Warenkorbs 
 vergleichst;
6.  erklärst, was mit „Rest“ gemeint sein könnte;
7.  die Werte für dein Fallbeispiel (M4.1-M4.3), in den persönlichen Inflationsrechner einträgst, 
 nachdem du die Ausgaben von Prozent in Euro umgerechnet hast;
  * Tipp: Formel rechts
8.  nach der Eingabe auf „OK“ drückst und dein Ergebnis auswertest:
 –   Welcher Unterschied besteht zum offiziellen Verbraucherpreisindex?
 –   Wie lässt sich der Unterschied erklären?
  * Tipp: Beachte den Unterschied zwischen Angaben in Prozent und Prozentpunkten.

p  G
100

W =
.

https://service.destatis.de/inflationsrechner/
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M4.3 Fallbeispiel 3: Hilde Schmitz, 73 Jahre alt

Hilde Schmitz bezieht eine Rente von 1.400 Euro im Monat, 
wovon sie gut leben kann.
Sie befindet sich seit einigen Jahren in Rente und genießt 

Ausgaben 
in EuroKategorie

Ausgaben 
in Prozent

Persönliche Inflationsrate:

5

10

15

20

25

30

35

ihre neu gewonnene Freizeit in vollen Zügen. 
Sie zahlt sehr wenig Miete, da sie schon seit 
über 30 Jahre in ein und derselben Genos-
senschaftswohnung lebt (11,9 %).
Die Wohnung ist renovierungsbedürftig, aber 
sie fühlt sich dort sehr wohl und lehnt eine 
Erneuerung ab. So muss sie viel heizen, da 
viel Wärme wegen der alten Wände verloren 
geht (5,3 % Heizöl). Der Gas- und Stromanteil 
liegt jedoch im normalen Bereich.
Ihre Gesundheit ist ihr sehr wichtig, somit 
investiert sie, um im Alter fit zu bleiben, ver-
hältnismäßig viel Geld in Vitamine und andere 
Fitmacher (7,6 %). Für sie kommt es auch 
nicht in Frage zu rauchen. Seit sie in Rente 
ist, hat sie ihre Vorliebe für das Autofahren 
wiederentdeckt und fährt leidenschaftlich 
gerne ihre Freundinnen mit dem Auto herum 
(8,0 % Kraftstoffe). Ab und zu fährt sie mal 
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln (0,4 %). 
Hilde Schmitz hat sieben Enkelkinder, die 
alle in der näheren Umgebung leben. Für 
ihre Enkel kocht sie unwahrscheinlich gerne 
nach der Schule, weswegen sie immer einen 
vollen Kühlschrank hat (12,5 %). Mit ihren 
Freundinnen trifft sie sich oft zum Kuchen-
essen in Cafés (9 %).
Sie möchte noch ganz viel von der Welt sehen, 
weshalb sie mit ihrer besten Freundin häufiger 
als der Durchschnitt Geld für Pauschalreisen 
ausgibt (8,4 %). Diese Art der Buchung ist ihr 
besonders angenehm, da sie sich um nichts 
mehr kümmern muss. Für ihre vielen Reisen 
möchte sie immer gut angezogen sein (9,1 
%). Die Ausgaben für Elektrogeräte und Tele-

kommunikationsdienstleistungen bewegen sich im normalen 
Bereich. Den Rest ihres Geldes spart sie für die Geburtstage 
ihrer Enkel und Kinder.
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M3 Arbeitsauftrag zu den Fallbeispielen

Analysiere das Konsumverhalten der folgenden Person im Hinblick auf deren Inflationsrate, indem du ...

1.  markierst, wie viel Geld die Person im Monat zur Verfügung hat und wofür die Person wie viel Prozent ihres Geldes ausgibt: 
2.  die Seite des persönlichen Inflationsrechners (https://service.destatis.de/inflationsrechner/) durch das Scannen des QR-Codes 
 öffnest:
3.  das Diagramm, das du siehst, kurz beschreibst: Was wird dargestellt?
	 	 * Tipp: Hilfekarte „Ein Diagramm beschreiben“ gibt es vorne am Pult (M6)
4. das Feld „Persönliche Gewohnheiten“ unten links auf der Seite öffnest;
5. erklärst, welche Kategorien angegeben sind und diese mit den Kategorien des offiziellen Warenkorbs 
 vergleichst;
6.  erklärst, was mit „Rest“ gemeint sein könnte;
7.  die Werte für dein Fallbeispiel (M4.1-M4.3), in den persönlichen Inflationsrechner einträgst, 
 nachdem du die Ausgaben von Prozent in Euro umgerechnet hast;
  * Tipp: Formel rechts
8.  nach der Eingabe auf „OK“ drückst und dein Ergebnis auswertest:
 –   Welcher Unterschied besteht zum offiziellen Verbraucherpreisindex?
 –   Wie lässt sich der Unterschied erklären?
  * Tipp: Beachte den Unterschied zwischen Angaben in Prozent und Prozentpunkten.
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M6 Hilfekarte „Ein Diagramm beschreiben“

– Welche Form hat das Diagramm? (Balken-, Säulen-, Kurven- oder Kreisdiagramm)
– Worüber gibt das Diagramm Informationen? (Thema, Erscheinungsjahr, Quelle)
– Welche Werte werden dargestellt?
– Welche Kategorien werden verglichen?
– Welche weiteren Darstellungshilfen (wie z. B. Farben) wurden genutzt und wofür?
– Wie sind die einzelnen Teile beschriftet und was sagt das aus?

M5 Möglichkeiten und Grenzen des Indikators Verbraucherindex

Arbeitsauftrag:

1.  Bewerte den Indikator „Verbraucherpreisindex“, indem du Möglichkeiten und Grenzen des Indikators Verbraucherpreisindex für 
 die Berechnung der Preissteigerung, beruhend auf den Ergebnissen der letzten und dieser Stunde, notierst. Verwende dabei 
 mindestens zehn der alphabetisch angeordneten Begriffe des Wortspeichers.
– Was leistet der Indikator? 
– Was leistet der Indikator nicht? 

 Wortspeicher

 allgemein, aussagekräftig, differenziert, einfach, Indikator, gerecht, gleich, individuell, Kategorien, persönlich, Preissteigerung, 
 repräsentativ, Schnelligkeit, Umsetzbarkeit, vergleichbar, Verteilung, Wägungsschema.

2.  Notiere deine Ergebnisse auf gelben (Möglichkeiten) und blauen (Grenzen) Karten. 




